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Klaus Zweibrücken
 Raumplaner (Dipl.-Ing.)
 Professur Verkehrsplanung seit 1998
 Tätigkeit in Aus- und Weiterbildung
 Partner im Institut IRAP

(Forschung, Beratung)  

Hochschule Rapperswil
 Teil der FH Ostschweiz
 8 Bachelorstudiengänge, 18 Institute
 Bachelorstudiengang Raumplanung
 2 Masterstudiengänge Raumentwicklung
 Berufsbegleitende Weiterbildung
 1’500 Studierende, 150 Raumplanung
 Verkehrsplanung = Teil der Raumplanung

Zur Person
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Agenda

1. Anforderungen des Fussverkehrs

2. Ziele der Verkehrsplanung bzgl. Fussverkehr 

3. Wie können niedrige Geschwindigkeiten 

beim MIV erreicht werden?

4. Was bringen niedrige Geschwindigkeiten 

dem Fussverkehr?

5. Fazit, Ausblick
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Anforderungen des Fussverkehrs

Gehen kann Rennen, Hasten, 
Marschieren, Promenieren, 
Spazieren, Flanieren, Schlendern 
oder Bummeln sein. 
Gehen dient auch dem Entspannen, 
Erholen, Begegnen, Erleben, 
Spielen und Lernen. 

Fussverkehr ist mehr als «Gehen»

© Fussverkehr Schweiz
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Zum zu Fuss gehen gehören auch 
selbstgewählte Unterbrechungen, die dem 
Ausruhen, der Begegnung, einem kleinen 
Genuss, dem neugierigen Beobachten und 
Staunen oder dem Überraschenden, 
Unerwarteten gewidmet sind. 
Voraussetzung dafür sind ansprechende 
Freiräume, in denen man sich gerne bewegt 
und aufhält > attraktive öffentliche Räume

Anforderungen des Fussverkehrs

© Fussverkehr Schweiz
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Verweilzeiten: ca. 30-60 min/Tag/Person
«Making Walking Count», Befragungen London, Kopenhagen, Barcelona



Anforderungen des Fussverkehrs
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Anforderungen des Fussverkehrs
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Fussverkehr umfasst alle Verkehrszwecke….

Quelle: Mikrozensus 2010
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Anforderungen des Fussverkehrs
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Fussverkehr umfasst alle Gruppen….
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Anforderungen des Fussverkehrs
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Fussverkehr hat viele Geschwindigkeiten….

4 km/h

2,5 km/h
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Anforderungen des Fussverkehrs
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Die Geschwindigkeitsunterschiede sind gross:
Geschwindigkeitsunterschied Fussverkehr � Auto: 24�48 km/h 

Geschwindigkeitsunterschied Fussverkehr � Velo: 9�43 km/h 

Geschwindigkeitsunterschied Velo - Auto: 15-35 km/h

Velo: 15-45 km/h   Auto: 30-50 km/h (innerorts)  zufuss: 2-6 km/h
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Anforderungen des Fussverkehrs

Fussverkehr stellt viele Anforderungen….
Anlagen für den Fussverkehr sollen
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Ziele der Verkehrsplanung im Fussverkehr
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Gesamtmobilitätsstrategie Kt. Bern 2008 Verkehrsbericht Stadt Bern 2012

Anteil verkehrsberuhigter Strassen am Strassennetz
Städtevergleich Mobilität, 2012



 durch punktuelle Geschwindigkeitsbeschränkungen

 durch die Ausweisung tempobeschränkter Zonen (30/20)

 durch Umgestaltungen (Betriebs- und Gestaltungskonzepte)

 durch «Shared-Spaces»
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Wie können niedrige Geschwindigkeiten erreicht werden?
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Zürich Franklinstrasse

Haren, NL



Sicherheit

 Mehr Sicherheit (geringeres Tempo-weniger schwere Unfälle)
 Bessere Querbarkeit 

(bessere Zeitlücken zum Queren, höhere Anhaltebereitschaft MIV)
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Komfort
 Weniger Stress

(höhere Verträglichkeit mit anderen Verkehrsarten)
 Mehr Platz (wenn Fläche umverteilt werden kann)

Aufenthaltsqualität

 Weniger Lärm (geringeres Tempo-weniger Lärm)

 Bessere Luft (mehr Stetigkeit-weniger Schadstoffausstoss)
 Insgesamt höhere Aufenthaltsqualität

(weniger Lärm, bessere Luft, mehr Platz, höhere Sicherheit) 
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Sicherheit: weniger und weniger schwere Unfälle

VCS, 2010

bfu, 2008
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Sicherheit: weniger und weniger schwere Unfälle

Befragungsergebnisse Kalchbühlstrasse Zürich
Akzeptanz Tempo 30, 2012

Befragungsergebnisse Schweiz, bfu 2014
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Sicherheit: weniger und weniger schwere Unfälle

Erfolgskontrolle Zentrum Köniz, 2010
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Sicherheit: weniger und weniger schwere Unfälle

z.B.
Kensington High Street, London
Shared Space, Tempo 50
44% weniger Unfälle nach Umbau

z.B.
Unfallgeschehen in Begegnungszonen
Biel, Burgdorf, Lyss, Einsiedeln
Fussverkehr Schweiz, 2008
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Sicherheit und mehr Komfort: bessere Querbarkeit

IKAÖ, 1999
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Komfort: weniger Stress, höhere Verträglichkeit

Erfolgskontrolle Seftigenstrasse, Synthesebericht 2000
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Komfort: weniger Stress, höhere Verträglichkeit

Erfolgskontrolle Zentrum Köniz, 2010
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Komfort: weniger Stress, höhere Verträglichkeit

Erfolgskontrolle
Zentrum Köniz, 2010

VCS, 2010
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Komfort: mehr Platz

vorher Uster Zürichstrasse nachher



vorher Uster Brunnenstrasse nachher
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Mehr Komfort: mehr Platz

52% Fläche für MIV 47% Fläche für MIV 
5 m
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Höhere Aufenthaltsqualität: bessere Luft

Graz Deutschland Luzern
NOx bis - 32% bis - 31% bis - 28%
CO bis - 3% bis - 20% bis - 40%
HC bis - 17% bis - 23% bis + 28%
CO2 bis - 1% bis - 6% bis - 15%

Umweltbundesamt (D), 2000 

Köniz: - 30% CO2
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Stadt Zürich, Strassenlärmsanierung durch Tempo 30, 2012 

z.B. Kalchbühlstrasse Zürich

 Pilotversuch Tempo 30

 2’000 Fz/Tag

 45 km/h tags, 50 km/h nachts

Höhere Aufenthaltsqualität: weniger Lärm
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Höhere Aufenthaltsqualität: Aktivitätenzunahme

Aktivitäten
Modellgebiet

Aktivitäten pro Tag und Person
vorher nachher Differenz

regelmässige 0.31 0.38 + 0.07
gelegentliche 0.74 0.99 + 0.25
Freizeit-
aktivitäten 0.30 0.41 + 0.11

Insgesamt 1.35 1.78 + 0.43
Grossversuch Flächenhafte Verkehrsberuhigung (D)
Städtebauliche Begleitforschung 

Einkaufsattraktivität
Seftigenstrasse
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Insgesamt höhere Aufenthaltsqualität

Flawil Bahnhofstrasse

Uster Gerichtsstrasse
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Was bringen niedrige Geschwindigkeiten dem Fussverkehr?
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Bremgarten, Kantonsstrasse (Tempo 20)  

Wald/ZH Bahnhofstrasse (Tempo 20) > 

Affoltern/ZH Bahnhofstrasse (Tempo 20) > 

Insgesamt höhere Aufenthaltsqualität



Fazit
 Optimale Geschwindigkeiten im MIV = 

= möglichst niedrige Geschwindigkeiten (Sicht Fussverkehr)
 Geschwindigkeitssenkungen bringen dem Fussverkehr eine 

Vorteils-Kombination 
(Sicherheit, Umweltbedingungen, Raumgewinn > mehr Qualität)

 Begegnungszonen (Tempo 20) kombinieren die Vorteile von 
Geschwindigkeitssenkungen mit dem Vortrittsrecht für den 
Fussverkehr
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Fazit und Ausblick
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Flawil



Ausblick
 Fussverkehrsmengen und -dichte 

werden zunehmen, vor allem im 
Bereich von ÖV-Haltestellen
(auch weil ÖV-Anteile zunehmen)

 bei zunehmenden 
Fussverkehrsmengen bieten 
niedrige MIV-Geschwindigkeiten 
Raum für Kapazitätsgewinne im 
Fussverkehr
(z.B. Tempo 20-Zonen um Bahnhöfe)

 Hauptstrassen sind auch 
Fussverkehrs-Strassen
(z.B. Tempo 30 auf Hauptstrassen)
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Ausblick
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Stadelhoferstrasse Zürich
3’400 - 3’600 Pers/Sp-h


